
LANDMASCHINEN­

FABRIK 

ESSEN 

Schlepper- und 
Gespanngeräte 
für Halm- und 

Hackfrucht-
ernte 

Wieder 
ein volles 

Programm unseres 

neu erstandenen Werkes 

Mähbinder. Mähwerke • VIelfach­
Heugeräte OK • Krautschläger • Kar­
toffel- u. Rübenroder. Dungstreuer 

Original Ersatzteile zu Krupp-Erntemaschinen 

INHALT 

Dipl.-Ing. W . Kiene : 

Leistungs- und Verbrauchskennfeld des Acker-
schlepper-Dieselmotors 33 

Prof. Dr.-Ing. G. Segler und 
Dipl.-Ing. B. Winkeler: 

Der Einfluß der Zerkleinerung von grünem Halm-
futter auf die Silolagerung 42 

Dipl.-Ing. G. Römer und Dipl.-Ing. W. Urban: 

Die Förderung von Halmgut durch Förder-
schnecken 48 

Dr. H. Albrecht: 

Englische Forschungen zur Reihendüngung 52 

Dr. F. Lorenz und Dr. A. Mathes: 

Die Streufähigkeit von mineralischen Düngemitteln 53 

Untersuchungsberichte über ausländische Land­
maschinen 
Schwadenrechen "Avery Rake" . 61 

Schwadenrechen "Dickie" (Spinne) 62 

Rundschau 
Dr.-Ing. E. h. August Claas 64 

Her aus 9 e b er: Kuratorium für Technik in der Land­
wirtschaft, Frankfurt am Main, Eschersheimer land­
straße 10, Fachgemeinschaft Landmaschinen im VDMA, 
Frankfurt am Main, Barckhausstraße 2 und Max Eyth­
Gesellschaft zur Förderung der Landtechnik, Frankfurt 
am Main/Nied, Elsterstraße 57. 

Hau p t s c h r i f t lei t er : Dr. H. Richarz, Frankfurt 
am Main, Eschersheimer landstraße 10. Tel. 55168 u. 
54471. 

Ver lag: Hellmut Neureuter, Wolfratshausen bei 
München. Tel. Ebenhausen 750. Alleinbesitz von H. Neu­
reuter, Icking. 

Verantwortlich für den Anzeigenteil: 
Ingeborg Schulz, Wolfratshausen. 

D r u c k : Max Schmidt & Söhne, München 5, Klenze­
stroße 40-42. 

Er s c h ein u n 9 s w eis e : Viermal jährlich. 

Be zug s p r eis: Vierteljährlich DM 4.- zuzüglich 
Zustellungskosten. Ausland DM 5.- . 

Ban k k 0 n t 0 : Kreissparkasse Wolfratshausen, 
Konto-Nr. 2382. 

Pos t s c h eck k 0 n t 0 : München 832 W. 

Geschäftsstelle i n der britischen Zone: 
Eduard F. Beckmann, lehrte-Hannover, Haus Heideck. 

All e Rechte, auch die des auszugsweisen Nachdrucks, 
der photomechanischen Wiedergabe und der Ober­
setzung, vorbehalten. 



nen den Schaubildern (Abb. 13, 15 und 
16) entnommen werden. (Für ungedro­
schenen Roggen einer mittleren Halm­
lönge von 125 cm, einem Korn: Stroh­
Verhältnis von 1 : 1,6 und einem Feuch­
tigkeitsgehalt von 14,5 %.) 

Folgerung aus den Versuchsergebnissen 

Mit der Belogdichte ist ein Kriterium 
für eine brauchbare Schneckenförde­
rung von Holmgut gefunden worden. 
Sie dorf einen Mindestwert nicht un­
terschreiten und kann reguliert werden 
durch Veränderung von 

0) Förderleistung 
b) Schneckendrehzahl 
c) Zufuhrgeschwindigkeit 

d) Schneckensteigung 
e) Muldenabstand 

Dieser Mindeslwert liegt bei hoher 
Schneckendrehzahl wesentlich günsti­
ger als bei niedriger IAbb. 121. 

Beim Mähdrusch schwankt beispiels­
weise die Förderleistung erfahrungsge­
mäß stark. Eine VersteIlbarkeit der 
Schneckensteigung und des Muldenab­
standes fällt aus Konstruktionsgründen 
weg. Sollen nun auch Schneckendreh­
zahl und Zufuhrgeschwindigkeit mög­
lichst wenig verstellt werden, ist es 
empfehlenswert, die Schnecke bei mög­
lichst hoher Drehzahl 1600 bis 900 UI 
minI zu betreiben. Da die Mindestbe­
logdichte mit steigender Drehzahl ab-

Englische Forschungen zur Reihendüngung 

Noch der Zeitschrift "Farm Implement and Machinery Review" bufen engl,ische 
w issenschaftliche Untersuchungen zu der Frage der gleichzeitigen Aussaat und 
Reihendüngung seit 1947 in Rothamsted IDr. G . W . Cooke). Bei Erbsen, die als 
Kulturpnonzen mif geringem W'Urze·lsystem und einem relat·iv kurzen Wachs­
tumsbereich besonders stark auf gleichzeitige Reihendüngung bei der Aussaat 
reag ie ren, ergab sich ein Mehrertrag von über 1 dz je acre 1= 2,5 dz/ha) be'i 
gleichzeitiger Saat- und Reihendüngung gegenüber der üblichen Ausbringung 
des Hande·lsdüngers IVersuche mit Phosphor und KaH). Insgesamt zeigen die 
englischen Versuche, daß die ockerbauliche Zweckmäßigke·it der Reihendüngung 
bei gleichzeitiger Saat außer Zweifel steht. Die englische Landmaschinen-Industr,ie 
hat n'un in jüngster Zeit eine Reihe von sogenannten "Fertil.iser Placement Drills" 
a'uf den Mmkt gebracht und liefert a,ußerdem für g.ewöhnl'iche Sämaschinen und 
die in England weitverbreiteten Combinedri/ls IMasdrinen, die Dünger und 
Saat gleichzeitig durch geme·insames Schor ausbringen). Allgeme,in sind die 
Maschinen dann so e·ingerichtet - entsprechend den Rorhamsteder Versuchen-, 
daß der Dünger seitlich [5-6 cm) unterhalb 12-4 cm) der Saatreihe ausgebracht 
wird. Wichtig erscheint die Form der Sä- und Düng'erschare, um die Saat- und 
Düngerbänder schmal zu ha,lten, damit eine Vermischung be'ider vermieden ,,":ird. 
In diesem Fall würde der kelimende Same erhebliche Schädigungen erleiden. 
Die Düngerschare verlauf.en im allgemeinen vor dem Drillschar, damit dos 
Saarband nicht a.ufgewühlt wird. Es finden sich aller,dings auch Lösungen, bei 
denen die Düngerschme seitlich von den Säscharen ongebracht sind. Albrecht 

Resume: 

nimmt, ist bei hoher Betriebsdrehzahl 
die Gewähr für gute Betriebsverhält­
nisse auch bei großem Wechsel der 
För,dermenge und damit der Belag­
dichte gegeben. 

Die Förderlänge ist bei offener Schnek­
kenmulde durch die schraubenförmige 
Förderbewegungdes Holmgutes in der 
Mulde begrenzt. 

Die Beanspruchung der Schnecke und 
der Schneckenlager liegt durch die not­
wendige Zusammenpressung des Halm­
gutes zwischen Schneckenwindung u:1c1 
Mulde im Vergleich zur Schnecke:lrijr­
derung von kornförmigem Gut sehr 
hoch. 

Um dos Fördergut stark in der Längs­
richtung und wenig in der Drehrichtung 
mitzunehmen, sollte die Förderkante 
der Schneckenwindung möglichst scharf 
und glatt sein; durch Längsrippen r,der 
Grenzleisten in der Mulde kann eine 
Drehbewegung des Fördergutes um 
die Schneckenochse verhindert werden. 
Der Förderwirkungsgrad = Förderle i­
stung ;An triebs leistung dürfte noch den 
gemachten Beobachtungen bei der 
Schnecken förderung von Halmgu~ des 
hohen Verschiebungswiderstande5 we­
gen so ungünstig liegen, daß eine 
solche Förderung nur bei kurzem För­
derweg oder auch ·dann in Frage 
kommt, wenn die Vorteile der Schnek­
kenförderung, gesch lossene Bauform 
und einfacher Antrieb, ausschlagge­
bend sind. 

Sc:hrifllum: 
[1] Aumund und Knaus!: Hebe- und Förderan­
tagen, Springer-Vertag, Bertin, 1950 
[2] Mey: Förderung von Massengütern, Ver­
lag Knapp, Holle, 1951 
[3] Hanfstenge l: Die Förderung von Massen­
gütern, Band I , Springer-Verlag, Berlin, 1921 
[4] Scheflter: Technatogische und oszillogra­
phische Untersuchungen des Preßvorganges bei 
verschiedenen Geschwindigkeiten. Dissertation 
Berlin 

Dipl.-Ing . G. Römer und Dipl.-Ing. W. Urban: "Die Förd erung von Halmgut dU 'rch Förd e rschnecken." 
Die Förderung von unzerschnitlenem lIal1ngul durch Schnecken vollzieht sich zwischen der Windungs-Außenkante der Schnecke und 
dem Schneckentrog und nicht innerhalb der Schneckenwindungen wie beim kornlörmigen Gut. Nach Bestimmung des Schluples und der 
Belagdichte des Halmgutes und deren Abhängigkeit von der Zugabegeschwindigkeit, Schneckendrehzahl und Schneckensteigung stellte 
der Verlasser eine Formel zur BereChnung der Förderleistung aul und nannte Erlahrungswerte lür Belagdichte und Schlupl des Halm­
gutes zwischen Schnecke und Trog . Bei der verhältnismäJ.Jig hohen Belagdichte tritt ein sehr hoher Verschiebungswiderstand aul, der 
die Schneckenwindungen und -lager hoch beansprucht und aul einen schlechten Fördm-wirkungsgrad sch ließen läßt. 

Dipl.-Ing. G. Römer and Dipl.-Ing. W. Urban: "The Movement 01 Stalk Fadd er by Screw Conveyors." 
The movement 01 uncut stalk lodder in screw conveyors takes place between the outer edge 01 the conveyor worm and the conveyor 
trough, and not inside the worm threads, as is the case with grains. Alter determination 01 the slip and the thickness 01 the layer 01 
the stalk lodder and their relation to the velocity with whieh the lodder enters lhe conveyor, the revolutions 01 the worm and the pitch 
01 the worm, the autlwrs obtained a lo,rmula lor the calculation 01 the output 01 the conveyor. Some figures, obtained Irom actual prac­
tice, are given lor the Slip and the thickness 01 the layer 01 the staUe lodder belweell lhe worm and the trough. A comparatively large 
thickness 01 the layer ereates a very high resistanee to movement, which, in turn, {Jreatly stresses the threads 01 the worm and its 
bearings, with adverse inj!uences on the perlormance 01 the conveyor. 

Dipl.-Ing. G. Römer e! Dipl.-Ing. W. Urban: 
«Le transport du lourrage constitue par des vegetaux a tiges a I "aide d e vis transporteuses.» 
Le transport du lourrage non hache d I'aide de vis transporteuses s'etJectue entre le bord exterieur des filets et l'enveloppe de la vis et 
non pas a I' interieur des filets comme c'est le cas pour les grains. Apres avoir determine le patinage et la densite du lourrage transporte et 
la dependance de ces lacteurs de la vitesse de chargemenl, de la vi/esse de rotation de la vis et du pas de la vis, I'auteur arrive a une lor­
mule permetlant de cal euler le rendement et il mentionne des chiffres tires des experiences concernant la densite du lourrage transporte 
et le patinage qui se produit entre la vis et son enveloppe. Etant donne la densite elevee du lourrage transporte, il s'ensuit une resistanee 
a I'avancement considerable qui a pour effet une usure excessive des filets et des paliers de la vis, de sorte que I'on peul en deduire que le 
rendement est tres mediocre. 

Eng. dipl. G. Römer e ing. dipl. W. Urban: «EI transporte de tallos por roseas de transporte.» 
EI transporte de tallos sin cortar por roscas de transporte se opera entre el filo exterior de la rosca y la caja y no dentro de las cavidades 
entre los di/erentes pasos, como sucede con los granos. Determinados el deslizamiento y el grueso de la capa de tallos y su dependeneia de 
la veloeidad ad'icional, dei numero de revoluciones de la rosca y de su rampa, el autor establece una 16rmula para el edlculo dei rendirni­
ento, dando al mismo tiempo valores sacados de la experiencia, para el grueso de la capa y para e! deslizamiento ent.re rosca y caja. Con 
el aumento relativamente elevado dei grueso de la capa se produce una resistencia muy elevada a! deslizamiento que exige solieitaciones 
elevadas a los pasos de la rosca y a los cojinetes que pe1"mite sacar la conc!usi6n de un irendirniento de transporte muy bajo. 
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Untersuchungs berichte über ausländische Landmaschinen 1) 

Institut für Landmaschinen der T.H. Bratll1schweig und Inslilut für Landmaschinenforschung der FAL Völkenrode 

Schwaden rechen "Avery Rake" 
Der Schwadenrechen "Avery Rake", hergestellt von B. f. Avery 
and Sons Co., Louisville, Kentucky (USAI, ist zum Ziehen und 
zum Wenden g roßer Schwadcn zu verwc'ldon. Er ist beson­
ders für große Arbeitsleistungen auf größeren und möglichst 
ebenen feldern geeignet. 

Abb. 1: Gesamtansicht des Schwadenrech.ens 

Beschreibung 

1 
I 

hl ~i 
~ . 

-,;; 

Die -in Abb ildung 1 gezeigte zopfwellengetriebene Maschine 
besteht ·aus einem aus Winkeleisen und Blech zusammen­
geschraubten Rahmen, der - ähnlich wie ein Brückenträger 
- noch oben durchgebogen ist. Dieser Rahmen ruht vorn auf 
dem mit der Zugstange verbundenen Lenkro.d und hinten 
auf enem Nachlaufrod und einem on sich losen, ober durch 
Steckbolzen festzustellenden dritten Rod . Mit diesem Rod 
kann die Arbeitsbre ite des Rechens eingestellt werden . Die 
Räder sind mit 5.50-16 Luftgummireifen ausgestattet. 

In der Mitte zwischen dem Lenkrad und den hinteren Rädern 
hängt - am Ro-hmen schwenkbor angebracht - die Rechen­
trommel. Die mit zwei Kellen und Zugsto-nge vom Schlepper­
fahrer zu bedienende Schwenkvorrichtung (Abb. 1 I ermög lidlt 
die Einstellung des Abstandes zwischen Zinken und Boden. 
Die Trommel ist mit sechs mi1 feststehenden Zinken versehenen 
Rechen ausgerüstet. Sie wird in einfacher Weise von der 
Zopfwelle aus über eine biegsame Welle und ein on e·iner 
Seite der Trommel sitzendes Getriebe angetrieben. Auf der 

Abb. 2 : Seitenansicht des Schwadenrechens (Getriebeseite) 

1) Vergteiche auch Heft 4/1 954 Seite 118 ff. und Heft 1/1955 Seite 30 ff. der 
"Londtechnismen Forschung". 
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dem Getriebe entgegengesetzten Seite ist sie in einem 
schwenkboren Hebel gelagert, durch den die Schrägstellung 
der Trommel im Verhältnis zum Rahmen verändert werden 
kann. Die Trommel ist ein aus Winkeleisen zusammenge­
sch raubter, sich selb st tragender Körper, der keine durch· 
gehende Welle besitzt, wie sie bei deutschen Trommelwen· 
dern meist üblich ist. Die die Zinken tragenden Profileisen 
sind le icht gewunden auf -dem Trommelumfang angebracht, 
so daß 'immer nur ein Teil der Zinken eines Rechens über den 
Boden strei.ft. Dadur ch soll ein stoßweises Angreifen des gan­
zen Rechens vermieden werden. Um ein Wickeln der Trom­
me I zu verhindern, laufen die Zinken zwischen den mit ge­
ringem Abstand nebeneinander angebrachten Abweiser­
Blechstreifen. 

Abb. 3: Wirkungsweise des Schwadenrechens 

Abb. 4: Arbeitsweise des Rechens von oben gesehen 

Untersuchungsergebnisse 

Der Schwadenrechen leistete bei ollen Einsätzen gute Arbeit, 
Er liefert allerdings einen verhältni smäßig festen, in sich 
verdrehten Schwaden, der immer dann unerwünscht war, 
wenn von Hand aufgeladen werde n mußte,de r jedoch bei 
maschinellem Aufladen durchaus von Vorteil sein kann. Der 
Rechen arbe·itete auf ebenem Gelände sehr sauber. Nur auf 
unebenen, hügeligen Böden wirkte sich die große Trommel­
länge ungünstig aus. Be-i kle·inem Anstellwinkel (Winkel zwi­
schen der Senkrechten zur Trommelochse und der Fahrtrich­
tung) war ein häufigeres Stopfen zu bemerken, dos ober 



durch Vergrößerung der Schrägstellung leicht behoben wer­
den konnte. 

Die für ,ihre Arbeitsbreite nicht zu schwer gebaute Moschine 
hat 9ich in längerem Einsatz alsstahil und zuverlässig er­
wiesen. 

Die wichtigsten Daten der Maschine 

Arbeitsstellung : 

Gräßte Länge: 

Gräßte Breite: 

Arbeitsbreite : 

Spumreite: 

Transportsteilung: 

Größte Breite: 

Größte Lä nge: 

Größte Höhe: 

T rommellönge' 

Durchmesser d. Z·inkenspitzenkreises: 

Reifeng röße: 

Gewicht: 

Zusammenfassung 

ca. 5450 mm 

ca. 3300 mm 

ca. 2800 mm 

2270 mm 

3500 mm 

5900 mm 

1450 mm 

3125 mm 

950 mm 

5.50-16 
625 kg 

Der Schwadenrechen leistete auf ebenen Böden gute Arbeit, 
währen,d die Sauberkeit der Aufnahme auf unebenen Böden 
nicht vollkommen befriedig-t€ . Die Betriebssicherheit des Ge­
rätes und seine große Arbeitsbreite stellen Vorzüge dar, 
die nur durch den Umsta,nd gemildert werden, daß die 
Maschine ein Einzweckgeröt 'ist -un,d nicht zum Breitstre'uen 
und Breitwe-nden verwendet werden kann. 

Dipl.-Ing_ H. I. MaTthies und Dr. G. Peschke 

Schwaden rechen "Dickie" (Spinne) 
Die Sp-inne, e·in Erzeugnis der Massey-Harr'is Ca., Racine, 
Wisconsin (USAl, ermöglicht das Ziehen und das Kehren von 
Schwaden. Si-e wird für alle Rouhfutterarren empfohlen und 
soll besonders für eine schonen,de BearbeHung blattreichen 
Futters geeignet s-ein . 

Beschreibung 

Die in Abbildung 1 gezeigte und in Abbildung 2 skizzierte 
Ma-schine besitzt einen auf zwei E,isenrädern fahrenden Pro­
fileisenwhmen, der die Arb€iitsgeröte trögt. Oie mit den Fa,f,r­
rödern fest verbundenen, auf ,dem Rahmen ge,lagerten Wel­
lenenden trogen zwei Tellerräder und ,da-s Planeteng-etriebe 
mit den von 'ihm angetriebenen Zinken. Das PI-anetengetriebe 
IAbb . 31 sorgt für die siets senkrechte Stellung der Zinker\.. 
Durch eine einfache Ver9tellvarrichtung k(]nn dos Antriebsrod 
für dos Planetengetriebe entweder mit dem linken oder mit 
de-m rechten Tellerrad in Eingniff gebracht werden, je noch 
der gewünschten Dre-hrichtung der Arbei1swerkzeuge. Das 
ganze Aggregat - Tellerröder und Planetengetriebe mit Ar­
beitswerkzeugen - kann ouf der Welle verschoben werden. 
Sein Abstand von der Maschinenmitte kann durch einen ver­
stel~baren Rundeisenstob in einfacher Weise fest.gelegt wer­
den, so d(]ß verschiedene Arbeitsbrei~en möglich sind. 

Alle Lager der MGSchine s'ind als Gle'itlager ausgebildet und 
mit Flach- oder Rundeisenbügeln an den Rahmenteifen be­
festigt. üer Rahmen ist um die Wellenenden schwenkbar so 
angebrocht, daß der AbsTand zwischen Zinken und Boden 
verändert 'und die Arbe,itsgüte der Moschine geregelt werden 
kann. D,ie'se Tiefeneinstellung wird vom Schleppersitz a'us 
durch einen Handhebel be1ötigt, der den schwenkba.ren Rah­
men an ,der an den Schlepper gehängten Zugstange festlegt. 
Der Schwadenrechen kann auch mit einer Einspännerdeichsel 
versehen und von einem Zugtier gezogen werden. 

Je nach der eingestelJ.ten Dre'hrichtung der Arbeitswerkzeuge 
kann der Wender ,di-ein Abbildung 4 skizzierten Arbeiten 
erledigen. Um zu erreichen, daß einigermaßen dicht-e Schwa­
den gezogen werden, kann d,ie Maschine in der Mitte zwi-

Abb. 1: Die "Spinne" beim Schwadenzusammenschtagen 

schen den Ameitswerkzeugen und an den beiden Seiten mit 
je einem Anschlagblech versehen werden IAbb. 1). [J;ese 
leicht herausnehmbaren Bleche begrenzen den Schwad nach 
der Seite. 

Untersuchungsergebnisse 

Da die "Spinne" besond'ers in Englond große Verbreitung 
gefunden 'hat, sollte durch Versuche geklärt werden, ob 
durch den Einsatz dieser Maschine unter den kl,imatischen 
Be_ding_ungen Deutschlands e>ine Verbesserung der Heuernte 
zu erreichen ist. Es wurden vergleichen,de Untersuchungen 

Nri~nsINIU179 

____ J 

,....--- 1070 ~=--------i 

Abb. 2: Grundriß und Seitenansicht des Schwadenrechens (Transportstellungl 
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Abb. 3: Planetengetriebe für Antrieb der Arbeitswerkzeuge 

durch.ge.f.ührl, be.i denen Luzerne- und Wies·enheu mil der 
"Spinne", mit einem Trommelwender und mit der Hand cear­
be,itet wurden. Dos Heu wurde dabei im Schwad getrO'cknet 
ISchwadenkeh r- O'der Schwad e nwende-Ve rfa h re nl. 

In Abbildung 5 'ist der Tracknungserfal-g bei der Bearbeitung 
van l.uzerneheu bei Verwendung der "Spinne" und anderer Ar­
beilsgerä te dargestellt. Diese Versuchsergebnisse zeig'en, daß 
die mit der "Spinne" bear1beileten Parzellen bei ollen Be­
ständen IvO'n 150 bis 350 dz Grüngut/hal die ungünstigsten 
T rO'cknungserfalge aufzuweisen hotten. Auch bei der Bearbe-i­
tung van Wiesengras verl,ief ein Vergleich zw.ischen Trammel­
wender und "Spinne" zu Ungunsten der "Spinne". D,ie TrO'ck­
nung der mit der "Spinne" gewendeten Schwad'en erfalgte 
Gußerdem bei beiden Heuorten O'ft sO' ungleichmäfYig, daß 
im Wassergeholt on verschi-edenen Stellen des Schwads 
Unterschi-ede bis zu 14 % O'uftraten. 

Die bei der Bearbe,itung derselben Luzerne-Parzelle aufge­
tretenen Nährwertverluste, und zwar die Verluste on Rah­
prO'tein und T rackenmasse, und die Verluste on Rohprotein 
unter Berücks'ich~ig-ung der TrO'ckenmasse sind in der Zahle,.,­
lafel wiederg·egeben . Danach brachte die Bearbeitung mit der 
"Spinne" me'ist etwa·s n,i'edrigere und nur bei einer Parzelle 
mil 150 dz/ha etwas höhere Verluste als die Bearbeitung 
mit dem Trommelheuwender. Auch bei der Bearbeitung vO'n 
Wiesengras ergOiben sich für die "Spinne" keine wesentl'ich 
günstigeren Verlustzahlen als für den T rammelwender. Die 
in -der Zahlentafel aufgeführten Verlustzahlen sind be,i allen 
Geräten bei niedrigem Ertrag 1150 dz/hal verhältnismäß-ig 
hach, um bei einem miltleren Ertrag 1250 dz/hal zu fallen 
und dann bei 35Odz/ha wiederanzuste,i'gen. Diese Schwan­
kungen können nur durch eine überlagerung verschiedenar~ig 
verlIrsachter Verluste erklärt werden. Be-i niedr-igem Fläc~en­
ertrag treten vermutl'ich hO'he prazentuale Bearbeitungsver­
luste auf, die mit zunehmendem Ertrag abnehmen. Die phy­
siO'lo-g-isch bedingten und durch Mikroorgan,ismen hervO'rgeru­
fenen Verluste sind hei niedrigem Flächenertrag sehr wahr­
scheinlich gering, weil dos trO'cknende Gut in dünner Schicht 
auf dem Felde I'ieg t. Diese Verluste wer·den jedO'ch mit zu­
nehmendem Ertrag ansteigen, da es bekanntlich schO'n auf 
dem Fe~de zu einem leichten Gärprazeß -kammen kann, 
wenn feuchtes Gut in dicker Sch'icht I·i·egt. 

Eine gute Wendearbeit mit der "Spinne" verlangt, wie die 
Versuche ze'igten, ein sehr genaues Fahren entlang der 
Schwaden, wie es selbst bei Verwendung eines Schleppers 
nicht immer zu erreichen ,ist. -BesO'nders bei starkem Seiten­
wind bleiben aft ganze Teile ·des Schwo-ds unbearbeitet lie­
gen. Bei hO'hen Flächenerträgen wird außerde-mder verhält -

Abb. 4: Einsatzmöglichkeiten für die "Spinne" 

nismäßig dicke Schwad öfter von ·dem Laufrad erlaßt, so 
daß dadurch Verstopfungen zwischen Laufrad und Zinken 
hervorgerufen werden. Solche Stockungen können durch 
höhere Fahrgeschwind'igkeit vermindert werden; <lie höhere 
Geschwind'i gke'it führt ober andererseits zu e-iner verminder­
ten Fahrgenau'i'gkeit un·d zu e,iner unsauberen Aufnahme des 
Heus. 

Der Zugkraftbedarf der "Spinne" log zwischen 25 und 35 kg. 
Dieser Wert wurde bei der Beorbe-itung van Wiesengras bei 
einem Bestand van etwa 40 dz Heu/ho gemessen. 

Die wichtigsten Daten der Maschine 

Arbeitsbrei le: 

Durchmesser -der Beweg-ungsbahn der 
Zinkenspitz·en: 
SpurbreHe: 
Größte Länge: 
Gräßte Breite (Transportst'ellungl: 
Größte Höhe: 
Fa h rr·ad-Durchmesse r: 
Obersetzung: Fahrra'd lind Arbe-itswerkzeug 
Gewicht: 

1070 mm 
bis 1350 mm 

1050 mm 
?JJ75 mm 

ca. 2700 mm 
2320 mm 
1250 mm 
1070 mm 
1 : 2,88 
315 kg 

0 An''"l1s~':~:::J9rholl ~ fndllO~rgt:hall nac+t 5 T~n .. (n.7. "SI) 
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Abb. 5: Der Trocknungserfolg beim Einsatz der "Spinne" im Vergleich zur 
Bearbeitung mit dem Trommelwender und von Hand (Luzerneheu) 

Zahlentafel 
Verluste bei der Bearbeitung von Luzerneheu 

Verluste Rahpratein 
in % an bei Berück-

Bearbeitung Ertrag Rohprotein sichtigung der Trocken- Trockenmas· masse senverluste 

van Hand 25,0 10,9 33,3 

T rammelwender 
150 

22,1 20,8 38,5 dz/ha 
Spinne 20,1 23,6 41,3 

van Hand 18,8 13,5 30,0 

Trommelwender 
250 

20,1 21,9 37,5 dz./ha 
Spinne 18,9 16,7 32,6 

vO'n Hand 14,4 24,8 35,0 

T rammelwender 
350 

24,3 21,8 40,8 dz/ha 
Spinne 22,8 18,4 37,2 

Zusammenfassung 

Die "Spinne" ist eine robust und dach le'icht gebaute unrl 
einfach zu bedienende Heuwerbemaschine, die vor allem 
zum Schwodenkehren zu gebrauchen ist. Im Vergleich zu an­
deren Geräten br-ingt das Schwadenwendeverfahren mit die­
ser Maschine ungünstigere Tracknungsergebnisse und bei 
höheren Beständen vor allem eine ungle-ichmößige Trocknung 
des Schwads mit s-ich. Das Schwadenkehren verlangt außer­
dem ein sehr ·gel1aues Fahren des Schlepperlahrers oder des 
Gespannführers. Die a'uftretenden Bearbei~ungsverluste sind 
nicht wesentlich niedriger als be-im Trommelwender. 

Dipl.-Ing. H. J. Motthies und Dr. G. Peschke 
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Rundschau 

Dr.-Ing. E. h. August Claas 
Am 8. März 1955 wurde Fabril?besitzer August CI aas in 
seinem Werk die Würde eines Dr.-Ing. E. h. von der Tech ­
nischen Hochschule Braunschweig verliehen. Prof. Dr.-Ing. 
G. Se g I erhielt aus diesem Anlaß die Festal1sprache, 
deren Wortlaut wir hier wiedergeben. Die Verleihung er­
folgte "ln Würdigung der hervorragenden Verdienste des 
Geehrten um die vorausschauende und erfolgreiche Ent­
tvic/?/ung lind ration elJe Herstellung von Mähdreschern". 

Redaktion. 

Wir haben uns heute zu einer Feierstu nde in der Maschinen­
r'abrik CI aas zusammengefunden, zu der wir als Vertreter 
der Technischen Hochschu le Carolo-Wilhelmina zu Braun­
schweig gekommen sind, um eine einmalige schöpfe rische, 
technische Leistung zu würdigen, die die deutsche Techn ik 
und den Namen CI aas weit über Deutschlands Grenzen 
hinaus in aller Welt bekannt gem acht hot. Diese Leist ung, 
in dere n Mit leipunk t Sie, se hr verehrter Herr August Ciaas, 
stehen, geht weit über das rein Tech nische hinaus. Sie ist 
vor allem so eng mit diesem Lebensraum hier verbunden, daß 
die Technische Hochschu le Carolo-Wilhelmina sich nichts 
Schöneres hat denken können, als diese Würdigu ng an der 
Stätte Ihres Wirkens in Ihrer Fabrik in Harsewinkel auszu­
sprechen . 
Es ist ein schwier.iges Unterfangen , mit Worten olles das zu 
erfossen, was wir Ihr Lebenswe rk n·ennen könnten, ein Le­
benswerk, ,das sichtba ren Ausdruck gefunden hat in einer der 
modernsten Fertigungswerkstätten für landwir tschaftl iche M a­
schinen und in einem Stand der Konstruktionen, die die Er­
zeug nisse Ihrer Werkstät ten auf dem Weltmarkt an die 
Spitze hoben rücken lassen. Eine umfassende Nennung aller 
Ihrer E.inzelleistungen ist um so schwieriger, wei l diese in die 
ve rsch iedensten Bereiche der technischen Betätigung folien: 
Wir kennen Ihre Erfolge a ls Erfinder und Kon strukteur. Die 
von Ihnen entwickelten Herstellverfah ren auf dem Gebiet 
der spon losen und spanabhebenden Verformung haben zu 
besonders rationellen Fertigungsver fahren geführt. Der Auf­
bau und die Organisotion einer der modernsten Landmaschi­
nenfabriken in Europa sind Ihnen in selt en glücklichem Maße 
ge lungen. Darüber hinaus hoben Sie Anteil an der Einfü h­
rung technischer Neuerungen in die Land wirtschaften Vieler 
Länder vom europäischen Norden bis zu den australischen 
und südamerikani schen Kontinenten, eine Le istung, die um so 
mehr gewürdigt werden muß, weil die Te ch nik sich in diesem 
Fall den so außero rdentli ch unterschiedlichen Bedingungen 
von Klima, Vegetati on und Agrarstruktur anpassen muß. 

Auf dem Weg zu d iesen Erfolgen, d ie Sie auszeichnell, fin­
den wir einige Ereignisse, die wir nicht nur als Wegstat'ionen 
und äußere Kennzeichen ansehen können, sondern die uns 
zeigen, w ie sehr der Schöpfer mit den Aufgaben gewach ­
sen ist. 

In der Zeit nach dem ersten Weltkrieg, als die russi sche und 
die deutsche Landmasch inenindustrie ihren Anfang zur jetz i­
gen Entwicklung und damit unobhöngig von der nach 1913 
vorherrschenden engli schen Landmaschinenindustrie machte, 
die damals neben der amerikanischen den Weltmarkt be­
herrschte, gelang es Ihnen , durch die mehrfach patent ie rte 
Erfindu ng einer besonders betriebssicher arbeitend en K n ü p f­
vor r ich tun g für S t r oh bin der die Oberlegenheit fü r 
Ihre Maschine auf dem Markt zu gewinnen und diese Ma­
schinen sogar in das Ursprungslond des Strohbinders in nen­
nenswertem Maße zu exportieren . Domit wurde die Grund­
lage fü reine Fabr·ikationsstätte gescha ffen, die Ihnen 
zeigte, daß Massenprodukte nur mit gut du rch dachten 
Produktionseinrich tung en wirtschaftlich angefertigt werden 
können. Diese Erkenntn is führte Sie dozu, Herstelleinrichtun­
gen zu schaffen, die ein Höchstmaß on Wirtscha ftlichkeit 
sicherten. Alle Ersparnisse wurden in d ie Fabrik g esteckt und 
dienten dazu, immer bessere Werkzeugma schinen zu kaufen 
und neue Vo rrichtungen zu entwickeln. Ei ne so moderne 

Fabrik drängte schließlich nach neuen Betätigungen, und so 
w urde die Auf nah m e des S t roh p re s sen bau e s in 
den ersten 3D er Jahren mit jährli chen Produktionszahlen bis 
zum Kri egsbeg inn von über 10000 ein weiterer großer Er­
folg, bei dem aber nicht ve rg essen wurde, sich weiter der 
konstruktiven Entwickl ung fortschritt li cher Maschinen zu wid­
men. So fällt mit den Anfängen dieser Schaffensperiode die 
Entwicklung der fahrbaren vom Schlepper gezogenen Fe I d -
pr e s sen zusammen. Es war damals die Zeit, als der Icmd­
wirtschaftliche Schlepper auf Gummireifen gesetz t und dam it 
nicht nur besser stra ßengängig, sondern vor allem auch bes­
ser feldgängig wurde mit der Aussicht , einmal in der Land­
wi rt schaft die fahrbare Kraftzentrale zu werden, wie s'ie es 
heute mit rund 400000 Einheiten a llein in Westd eutschland 
ist. Die gleichen Erkenntnisse weckten schon damals Ihr Inter­
esse für den nur in wenigen amerikanischen Exemplaren in 
De·utschland eingeführten Mäh d res e he r, der damals 
noch als Utopiegeb ilde angesehen wu rde . Diese am erikan i­
sch en Bauarten erwiesen sich o ls ungeeignet für europäische 
Verhältnisse. Me,hrere Jahre lang - von 1932 bis 1936 -
hat hier Ih r Optimismu s keine finanziellen Opfer gescheut, 
eine dem milleleuropäischen Getreidebau gerecht werdende 
M ähdrescherlösung zu verwirk lichen, von der bis Anfang des 
Krieges eine größere Anzahl sich bewährte. Die dabei ge­
wonnenen Erfahrungen haben dann zu dem uns ollen gegen­
wärtigen Nachkriegserfolg geführt mit dem Export re uer 
Mähdresche rkonstr uk ti o nen in die Landwirtschaften vieler 
Länder, eine Leistung, die auf einen ho hen Stand der En t­
wicklung sch ließen läßt. Bei diesen Maschinen, die be'i der 
Selbstfahrerbauart zu einem selbstä ndigen Fahrzeug gewor­
den sind, haben sich sowohl neue konstruktive wie rerti­
gungstechnische Aufgaben ergeben, wie sie sonst nur i'm 
Fahrzeugbau und beim Antrieb von Werkzeugmaschinen 
bekannt sind. Diese Maschin en besitzen völlig neue Regel­
einrichtungen hydraulischer Art, die zu betriebssicheren Ma­
schinenelementen fljr den rouhen Feldgebrauch zu machen, 
a llein ein Verdienst für sich ist. So, wie mit zunehmellder 
Technisierung von der Landwirtsch aft immer weiter vervoll­
kommnete Werkzeuge erwartet werden und h'ieraus neu­
artige Aufgaben entstehen, so sind Sie mit Ihren Konstruk­
tion en immer weit der Zeit voraus gewesen und haben zu­
sammen mit Ihren dre·i Brüdern und Ihren Mitarbeitern hier 
eine Entwicklungsstä tte des Landmaschinenbaues geschaffen, 
die Ihren Geist des Fortschrittes atmet. 

Die Erzeugnisse Ihrer Fabr ik sind vielfach durch Preise au f 
Ausstellungen oder in Wettbewerben bei Gebrauchsprüfun­
gen anerkannt und als Spitzenerzeugnisse bezeichnet wor­
den. Solche Erfolge kommen auf Grund viel er Einzeileis tun­
gen zustande. Sie ehren die Konstrukteure, die die Ma­
schine ersannen und die Werkmänner, die sie bauten und zu 
zuverlässigem Gebrauch zusammenfügten. Diese Lei stung ist 
in der Technik nicht ungewöhnlich. Verfolgen wi r aber Ihre 
Lebensarbeit, donn müssen wir fe stste llen, daß es jeweils Le i­
stungen besonderer Tragweite sind, die sich in regelmößige r 
Fo lge ane inander reihen . In Ihrem Wirken finden w ir nichts 
Oberhastetes, son,dern das Ergebnis sehr sorgfältiger Be­
obachtungen von technischen Vorgängen, verbund en mit dem 
Gewahrwerden dessen, was ,der Erscheinung zugrunde tiegt, 
Eigenschaften, d ie von jeher nicht nur den Technike r, sondern 
auch den Wissenschaftler ousgezeichnet haben. Die Eigen­
schaft, aus solchen Beobachtungen die richt.igen Fo lgertJngen 
zu ziehen und dies 'dabei in so unbeirrbar sachlicher Wei se, 
dann schöpferische Gedanken zu einer Lösung zu fassen, sie 
frisch anzupacken und zu Ende zu führen, hat Ihnen in den 
zurü ckliegenden Jahrzehnten Ihres Wirkens geholfen, ge­
steckte Ziele auf kürzestem Wege zu erreichen. Dabei sind 
oft technische Lösungen in so vere infachter Form entstanden, 
daß wir nicht umhin können, sie gen iol zu nennen. Sie haben 
sich damit eingereiht unter die Besten der Ingenieure, deren 
Werke i'hren Ehrenplatz in der Geschichte des Maschinen­
baues, insbesondere des Landmaschine nba ues, haben. Dies 
zu wü rdigen, soll der Sinn un se rer heutigen Fe'ier sei n." 
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